
CICBR0::5 Zl'HBHTÄND~IH 
A '\ DIE i-..\TIO'KALE RgAKTJO~ 

GE<iE~ DE~ GHIEt 111::-I<.'IlK~ KULTURBI~Ii'LPSK 

Die nurebllringung Italiens und vor allem Roms mit grie· 
chii\Cher Kult tu' und Zivilisation, die in stärkerem Ausmasll im 
Zeitalter tler pulliseben Kriege cinsetzt.e und S()it der Eingliede· 
rung Grieehenland8 ins römische 1\Iac·htbereich unaufhaltsam ihrem 
Röheptmkt t>ntgt•gewchritt, wurde bekanntlieb zu t•iiwm Wende· 
punkt von gar okht abzuschä tzender Bedeutung. }i;s war ein 
ge" alt igt>r Prozrss allmählichen ,\usgleicbs. Damals oftl'nharte sich 
au('h mit aller Dentliehk<'it das fur jede dt>rartigc l 'ehernahme 
giltig:e Gt>:-etz: Yor dem kulturellen Moment fand zuerst <las zh·i· 
lil-atorisehe 111 Ttalien willige Aufnahme, was im ~treben nach 
Y t>rfemenmg des Lrbens Yersc·hiedE>ntlicb a.uch deu Y t•rsttcb t>iner 
Loc·kcrung !ll'r stanen Yätersitt<· zur Folge hatt<' . Dem gegenüber 
hlil'h tler Kultur im eigentlirbrn Hinn als Ilöehst leh;tung helle· 
rtisl'hen Geh;tes be~ontler~ zu Anfang Eingang uml Yerstäu<lnis 
nur lwi emem 'erhältnismäsl'ig kleineu Iücis ,·orbehalt <'ll. Und 
we ... er Krf'ts l'letzte :\ich fast dureh'' egs aus Mitgliedern der No· 
bilität zu:,;ammru. deren 'Jlittelpunkt d<.>r Rcipion1•nkreis werden 
sollte. ~it- alle bezeugten, ilass grierhische Bildung unll e<"htt's 
Römt'rt um einander keint>swcgl'l au:o~schlit>ssen, Yielmehr t•inandt'r 
zu <>rganz<•n n·rmögPn unrl sieb wohl Ycreinigen h1ssc•n. Ftlr sie 
be1leu t ete es eiuco Be\\ eis YOlkischer Kraft, K ulturei nfliissP aus 
ller Frem1le aufzunehmen, ohne Preisgabe eigenen Ynlkstums 
zn eigl'nPm Sut zeu zu Yerwerteu, ein Zeichi'Il cler :-;<'bwäche 
alwr. ibn•·n au ... rlr>m \Ycge zu gt•bc..n. In tli1•sem \Httelpuokl 
kulturr>llE'n L<•ht•ns <·ntwickeltc sich auch der Begl'iff der 
h u mau itos. hen orge>gaugcn aus clPr reinen )l<'llschli<' bkt'it rlet' 
?th•,3pcl);;l,; im Yerein mit rler mXL8d«. Diese aus Geistes-nnil 
Hcrzen ... hilduug hen orgcgangerw 1111 mrwitas stand in einem gt>· 
wissen G1•grnsatz zur Sationaltng<•ncl rler starren altrörni~cbrn 
fJ:aritos . . ''ie ~i<> etwa in <'alo <1 • .Ae.,<:'rkürpert ist. Ho tritt dem 
~atwnalt~-;rous schärfster Prügung das reine :\Iem;dtentum g('gen
uber mit seiner Bewertung 1l<•s .JlensC'hen vom kultnn·ll·et his<'bt•n 
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Standpunkt, eine Bewertung, die ohne Rü<·ksi<:ht a.uf Herkunft, 
Ras::;en-und Yolk~zugehörigkeit Yollzogen wircl uncl clm<'h ihren 
kosmopolitischen Charakt<•r für die YerfN·hter d<'s nationale 
Römt•rtunu; ~ine nicht zu uulerschatzende Gefahr bPclt•utcte. 

\\ <·Hn die Bestrehungeu di('S<'r Kreise weiten• Hl'hir·hlen des 
Volkt•K nicht zu erfassen vermochten, also Yon , or·nlwr(•in der 
Popularität enLbebrten, so lng ch•r Grund bü•für wohl in Verständ· 
nislo::;igkeit, ferner in dem lwim alten Römer stark ausgeprägten 
KonH<'l'Yathismus und nic-ht zum mindesten 111 d<•r kriifti~r ein-

t-

Retz<>nden nationalen Gegenströmung. Jener \rt>ttPif<'r in der 
Aneignung cles zuströmenden Bildungsgutes steigert<· sH'h mitunter 
zur Vebertreibung und wurde zur l\Iode, was flllrC'b Ausdehnung 
der neuen Bildung aui weitl're Kreise, die nicht imm<'r dazu 
berufen waren, Verfiachung nncl Dilettantismus ou('r g:w Fremd· 
tümclci zur Folge hatte. Er a.rtcte mit.unter soga.r in Grä<'omanie 
a.us, die es bis zur Gcringt~chätzung clcs eigenen VolkRtums und der 
MnHersprache b1·ingen konnLc. Der Verpfianzung von viel Achein
bildung leistete die )lasse der sog. Graeculi Yorschuh, <lie be· 
sonders nach den glücklich g(•führteu Kriegen im Osten wellen
artig zuströmten, sich allenthalben breit-und unentbehl'lich mach· 
ten und sich Zutritt selbst in den Häusern der Vornehmen zu 
Yerschatien verstanden. Kaum etwas anderes bezeugt treffender die 
mit sta.rkem Ueberlegenheitsgefübl verbundene abfällige Beur· 
teilnng und innerliche Ablehnung des ibm znwideren Typus eines 
Durchschnittsgriechen als Graec1tlus, in dessen verkleinernder und 
herabsetzender Deminutivbildung (ä.bnlich wie bei Poenulus) die 
ganze Abneigung und Minderbewertung vonseiten des national 
fühlenden Römers gelegen ist. Diese Epigonen brachten die Sitten 
eines in Zersetzung befindlieben Yolkes und die Lebensgewohn
heiten einer dekadenten Hyperzivilisation mit sieb uncl fanden 
bald überall williges Gehör. Und wie ernste philosophische Speku· 
la.tiou ebenso wie geistreichelnde Sophistik an den Grundfesten 
der· alten ?'eligio rüttelten, so bmchte der eindringende Luxus 
aUmählicb alles das ins Wanken, was dem Altrömerturn als unan
tastbare sittliche Werte gegolt{'n hatte. Dazu kam noch, dass die 
müde Resignation der hellenistischen Welt und deren ganze 
ethische Haltung in denkbar starkem Gegensatz zu dem mit 
Energie geladenen Römervolk stand. Es lagen also in dieser 
tiefgreüenden Umwälzung fur römische Art und römisches Volks· 
tum trotz der Aktivposten des geistigen Aufschwungs und trotz 
Verfeinenmg der Lebensfuhrung zugleich Keime der Zersetzung. 

Dies war binreichender Anlass, eine Reaktion und Opposition 
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auf den Plan zu rufen, die den Kampf a.uf allen Linien aufnahm: 

die::-er Kampf ent:-pmng vor allem dem tief einge'W111'Zelten Kon
:-en atiüsmu~ und galt dem Inhalt der neuen Bildung und dem 
neu~n Rilllungsideal. Ferner richtete sich stark betonter Natio
nalstolz ~rgeu die auf allen Gebieten des kulturellen Lebena wie 
dt'" Alltag:- imnH'rmehr fuhlhar werelende Ueberfremdung und trat 
:-o in mehr oder 'wnigt;>r :-;chrol'rt•n Gegensatz zum Griechentum. 
Vergehlieh Yt' Ntchten auch die nm den Volksbestand und seine 
weitere Entwicklung besorgten rümi"chen Patrioten der dro· 
bentlt'n Ent:-.ittliehung }'jinhalt zu tun. Soviel verzweigt also die 
Gt•gt·n~tromung aud1 ~ein mo<'htP, im Grunde genommen lisat sie 
:-il'h anf zwei tr<'ilwnde )lomentc :t.Urückführen: das nationale und 
da~ moralbdH', falls man nil'bt auch das Beharren beim alten 
uwl angchorenen KonsNYativismus mit in Rechnung ziehen 
will. Ab Tragf'r dieses Yersteckten und offenen Widersta.ndee 
ahe1 trl'teu zum gro~sten Teil hoc·hachtbare Männer der führenden 
t"l'hiebt auf. 

Dc•r Zeitpunkt, wann si<·b die Kräfte der Opposition zu 
n·gt•n hegannen, läs:)t :-icb nicht näher bestimmen. Er war jeden
falb g('kommen, als sich im Spiel der Kräfte ein Schwanken im 
Gleirhgl•wicbt fühlbar machte, das mit dem drohenden Ueberge
"icht fremden Wesens und Rl'inen ersten Folgeerscheinungen bei 
den Auhän~ern der priscn nirtus Romana ernste Bedenken wach· 
rief. Gt•raclezu die Yerkörprrung der \Viderstandskräfte, das Pro· 
totyp cler LautPrkeit und \" aterlandsliebe, einer der letzten Ver· 
treter cler so[!. guten alten Zeit, Ycrächter alles Neuen, nicht zu 
überbieten an Zahigkeit, aber auch an Starrsinn war die legendäre 
Gestalt des alten l\1. Porcius Cato, der die Führung der Opposition 
nach dem Tode des Fabius Maximus übernahm. 

Ein Yöllig gegensätzlich<'s Bild nicht allein nach Charakter 
uncl Politik, sondc•rn auch in seiner Stellung zur griechischen 
Biltlnug zrigt der Typus des antiken Humanisten in seiner Vollen· 
dung, ~I. T u 1 1 i u s Ci c e r o. Und doch hatte noch sein Grose· 
vat('r als hoc·bkonRervativer .\ltrömer alles Neue verachtet, der 
gri~cbischen Bildung aber war er nicht nur ablehnend, sondern 
au ... ge:-.pro<"hen feineHieb gt>grnubergestanden. Von seinem Vater 
aber, f•inem cler Bildung bereits zugänglichen Mann, hat sich der 
l_1ezeichnende Auspruc·h erhalten << ut quisque optume Graece scir~t, 
tla rsr'll' nequi~;1111uum ~ 1 ). So wohnen denn auch zwei Seelen m 

( ~ ) D, nrat. 2 66 265 In d~n EinleitungRworten (no1tro1 homiMI Ii~ 
'tl/t .'lyrorum ttnal•um) aber äuRRert ßich die Ablehnung dea bodenetindigeD 
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Cieeros Brust: einerHcits ist er seinem Bildung11gang gernäss er
füllt mit griechh~ehcm Bildungsgut, dessen Wert cr rückhaltlos 
anerkennt. Deshalb hat er auch zeitlebens der genossenen grie
chischen Bildung seine AnhänglichkE'it bewahrt und ihren proto
typen Charakter zugegeben. All; Produkt dieser Erziehung wird 
er zur reinsten Ausprägung tler humanitas unter den Römern. So 
hoch nun auch die~c Einschätzung alleil dessen ist, \\ as Griechen
land den Römern an Kulturgut geschenkt hat, eine ebenRo tiefe 
Abneigung kommt an ma.nchen Htellen gegen all<•H Volksfremde 
zum Durchbruch, mitunter ancb gegen die damals anf abstei
gender Linie befindliebe ~ation der Griechen, vor allem natürlic·h 
gegen das Heer der Graeculi, clie als clie übelsten Yertreter allent
halben ihr Unwesen trieben. Diese Abneigung steigert sich bin 
und wieder zu einem Aufbäumen cle~; na.tional<>n Hclbstbewusst
seins gegen die in kultureller Hiuskht von Griechenland a.usgehende 
Suprematie und vermag sich schliesslich sogar in fast chauvini
stischen Aeusserungen Luft zu machen. Hancl in IIand mit 
dieser für einen national gesinnten Römer nnturlicben, fast 
traditionellen Opposition geht allerdings manchmal eine durch 
Opportunitätsgrunde politischer Natur bedingte, die um der Po
pularität willender Volksstimmung Rechnung tragen und sich zu 
Konzessionen an die noch immer recht lebendigen nationalen 
Widerstandskräfte 2 ) und ihre einflussreichen Anhänger herbei
lassen muss 3). Ckcro, der im römischen wie im griechischen Geist 
sorgfältig geschult, war •), standen, seinem besonderen Interessen
kreis entsprechend, unter den Bildungsgütern in erster Reihe 
Philosophie und Rhetorik nahe, als deren Meister er die 
Griechen anerkannte, ihren praktiNchcn Vorteilen gf'geniiber aber 
Yerscbloss er sieb ebensowenig wie gegen die der griechischen 
Studien überhaupt und gegen den unvergänglichen Wert grie
chischen SchrifttumR im weitestt>n Sinn. Wie er mit seinem Lob 

Altrömers gegenüber dem Fremdra~~igtm und den dnmit verbundeneo .~Vesen
zugen. Vgl. dazu Jos. VOGT Cicero& Ola~tflt an Rom ~. 6; .JuL .• JuTHNER 

lltllt'nen und Barbnrtu S. 63; Ctc Pro Hnlbo 11; OQ. 3 i7 · 
(2) CIC . .dc. 2 2 5: Sunt tnim nn!lti. qui omnino Grturas non amant lil

teras, plures, qui plli/osophia111; }'w . J.l 1 : quibuRdam t1 iis quicltm tum 
allmodum indoctiB tolum hor displicet tJhtloxophari; Tu11c 52 0 : nr philoxoplua 
qttidnn tantum abext, ttl proinde ar rlt> ltomiuum vita r.~t maita, laudttltr, "' 
a pleri Bque neglecta a 1mtlt ill elia ~~~ l'ilrt pi'Telur 

(3) Vgl. etwa 'l'usc 2.1.3; l t'Tr 4 2 
(4) z. B. 00 1 J • ut ip11e ad mftllll 11lilitalrm xnnprr rum graecis Lll· 

tirta couiuu:ri. 
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nkht zurül'khielt, 80 nuwhtr er aneh kein Hehl aus 11einer engen 
' t•rbmulcnbt•it und st>Wl'l' eifrigt'll Bl•schäft igung mit ihnen &). Mit 
tlll'~<'I Haltung stimmt es anl'h uherrin, <la:;s Cicero:.; es versrhmäh
t<'. nbsiehtlil-b au:o; nationalen Grüntlen, um t-~irh als Römer 
Yorznstellt•n. 1lie Yon ih m griet·hi~<'h Yerfasst<• HC'hrift über st>in 
J\.onsnlat mit stllistisehcn 1 nrhenheitt~n und Y<•rstüssen zu \'er
sl'hl·J . .Ab ' t.>l mittler grit•<'ht:-.eht'l' Philosophil• ht•i 1winf:'n Lands
h•utt•H ' ). dJt• ihr ::;chon aus n ngpborenem :\Iisst rauen gegt•n alles, 
wn:- nkht pral.tiscbt'll Zwecken <lirut, in grosst>r Mehrheit ahlt>h
lll'lHl gegl•nnher::;tamletl ~). betrachtete es nnu <'iccro als s<•in~ 
.\ufgahE:'. tliest·n ihn' .\hneigung zu nehmen 8 ) und ihnen jt'ne 

(5) OLl 1.1 ip.,r ad mcnm ulilila/nn lit'lllprr cton Graecis Latium c·oniur1Ji 
lltque id w l'llllo!iophia ~olum. ~;ul rliam in rlit•t:rtdi e.rerrilatintte Jtl'i; .Ynt. 1.2.3.: 
110o aulcm llf• medim rrm 11 primo lcmJwrf' aetatix in eo studio oprram r·uramque 
c:on~ump.~imu~ tf rum nn'11i111t l'itlt'/,amur lum ma.rime philmwplwbnmur; Jrch. 
1.1... turdlaliu din ndi, i11 qua mc IWII infilwr mediocritcr t:IIBI' t>erx11lum, aut 
si huiusce rt•i ratw aliqua ab optimarum arlium studiiR ac disciplina profrcta, 
o qua rgo uullum confiteor actafix meac tempus abhnrruixse: 10,23: nam si quil 
1111 orrm gloriar fru..tum pulal c.r Graf'CÜ; 11erxibux percipi quam u Lati1LiB, 
t•thnnwler errat: 6.12 f: egn t•rre falr•or me 111~ slurlii~ dedi/t(m ... qrwre quis Iandern 
mc rcprellrudal ... 81. .. tantum mihi egomrt ad hacc xludia recolcuda sumpstro1 
Ygl. i 16; Brut. § 306 lollmt u (10r. Philoni) me tradidi adm irahili quodam od 
plnloxopluam studio conritatus: § :HO: t'ommentabar derlamilans ... satpe ... idque 
Janebam multum etiam Laltne sed Groece saepius, vel quod Gra-eca oratio plura 
ornamenta suppeditans con~;uetud111em similittr Latint· tliandi aUertbal; Dt 
oral. 1.4.1-l ;2.14.16... Trotz alledem tadE>lt er Geringschätzung der heimi· 
echeo Literatur tF111. 1.1 1): erunt eltant, f't ii quidem eruditi Gratcis lilltriB, 
contemnntlt'~ Lalttw~. qr1i dirant Re in Graecis legt11di8 optram malle rnnsu· 
mrrr. Fod wenn er in lil'inen philosophischen und rht»torischen Schriiten aus 
semer \"ert.>hrung der nattonall'o Dichtung kein Hehl macht. so entspricht dies 
H·iner tat,.<u:hJtchen Em:<tellung und ist keine!'lwegs dem Strt>ben zuzu11chreibeo, 
sit·h etwa luedurch Yom \~onnuf der Grncophilie reinzuwa!ichen. 

(6) ..d.tt 1. 19. 10: •·nmliH'/1/arium con.~ulatu.~ mei Grarct compositum nrifi 

ad 1• • "' quob '' quid errt, qrwd lwmini ..Jitico minus Graecu.m emditumque 1'i· 
dratur, non ditm11, quoll ltbt lAn·ullu.; dt liiUH ltü;toriis diurat, xe quo fnriliut 
ilhts probaret Ro111aui holtlint.~ tll~<C, irll'irco barbara quardam dil•persiHIIe . .lpud 
Wt si qrtid t:rit rirts modi, 1111' tmprud•·nle erit el inl'ita. 

( '7 ) Xat . lA : 1111111 l'llllt nltn la"gut·rt·uw .~ ... , prim1u11 ipsius rti publirae rau•a 
plulowplnam lw~olris ltomimbus uplicaudam pulavi, magni t;riRtimans intn~sse 
ari d~ru• tl ruf laurll'ln riritaltR rts tam graL'iB tamque prael'laraH LatilliB tham 
lttlrrt~ t'Onlwl ri . 

(!!) J 111 l 1. I 11<1111 quibu ·dam t'l iis 11011 admodum iudorli;;, toiUIII !tot· 
~~~pliat pltiloi!IJ]Jlwri; 'l'u;;r 2. 1 3 II e~l enim philnHopltw ptlll< ill ~ou~rnltJ 
wrlu !Im • mull!tu,lwtiiJ c·IJn~ttllo IJiba fugit•ns C'iqtH' ipHi l'/ ,.u.~pl'l·la rt 1111'1110··· 

(!I) Fin . I I 2 t•h lm•IJp/ll(u l!luprralorilm~; lialili ri'SJIIHI!illlll t~l to librll, 
quo a I'IJbl s plulrnmplua dr"fnt.~rt rlr·IJilaurinta l'!il,t·twl l'lllit:l at·cu.~ata t•lt•ilttpPTttlll al• 
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~~ udit'n n}iherzubriugen 10). In cliesem ::;inu ist :ul<'h :wiu Be
mit hcn nufzufai<~en griechisdH• Philosophie mit u hel'lil'fl•rt <>n rö
misclwn Grundsätzen, Yor alll·m mit <ler altrümisdH·u 11irfuR in 
J'}inklang zu bringen 11 

). ~ oeh eindringlicher lwclirnt c c•r sich 
u .u..sogar des AJ)pells an ciPn ghrgeiz :;einer Lantlsh·nl c· der es 
ihnen Yerhict <', den Grie<·hl•n irgencl wie nachzusl c•lwn 12}, iluwn 
'il•lnwhr c•ine Yerpflanzung clil'sPr ~~ uclicn anf romisdiNt ßoclen 
zur Pfli('ht mache, um <ll•m nieclergehE>ndC'n GriPdwnl um ancb 
noch diese Yormachtstt>llun_g zu nehmen 13). Jn dic•s<•m Geist 
also arlwitet Cicero um <'l'clrossen zeitlebens, um das gri!'c·hische 
Bildungsgut hei seinen Landsletlteu einzuburgeru uncl rs mit dem 
beimischen in einem gc" alt igc•n '"bsimila t ionsprozpss zu einer 
Einheit zu Yerschmelzen, so "il' es ihm selb:st in Yollkornmener 
Weise gelungen war, der sil'h hcicle mit der glt·idwn ~orgfalt 
aneignete 14

). So warm sich alHo C'icPro ohne je<le giwwiLigkeit 
für da,s griechische BildungsidNtl einsetzte und so überzeugend er 
seinen Nutzen nachwies, der Erfolg stand doch hinter der Muhe 
zuru<·k, ein Zeichen dafur, dass der alte Widerstancl gegen die 

Hortensio; Tusc. 2.4: 1t08 aultm unit•ersae pllilosophwe t•ilttprratoribus uspon
dim us i1~ H ort~rn.io. 

(10) In dieser Vermittlerolle ze1gt er sich wohl auch, wenn erd~ re publ. 
m.die beiden Reden des Ko.rneades vertauscht, nur zu dem Zweck, um den 
durch Leugnung einer absoluten GerecMigkeit gegebenen Ansto~A bei seinen 
Landsleuten mit deren Bejahung zu mildern. Vgl. Harald Fuchs, S.5; V. 
PöscuL Röm. Staat u.gruch. Staatsdtmkel~ bei Oicero S. 127 ff. 

(11) Vgl. Off.2.6: disciplina llirtutis; frgn~. epist. ad 1l!arn. fiZ. 3 Sjögren: 
philosophiae quidem praecepta noscenda, viuendun~ autem esse civiliter. Diese 
Worte klingen beinahe wie eine Paraphrase zu des Ennius • philosophari ut 
milli 11teesse, sed paucis: nam omni11o haut placet •; Vahlen, Sce1t. 376. 

(12) Vgl. Nat. 1.4.8: complttrt'B enim Graecis i11stitttlionibus erudili ea, 
quae didicerant, cum civibus stWI commtwicare 110n poterant, quod illa, qttae a 
Graecis accepissent, Latine ne diri posst clitfid~rcnt; quo in yencrc tantum profecisse 
vidcmttr, ut a Graecis M verborum quitlem copia t.>incerenwr. 

{13) so befürchtet Moloo (PwT. Cir. 4), die Grierl1<>n wurden Bildung 
und BeredRamkeit als letzte Guter un clie Römer einhü~:~~eu; ferner Div. 2.2.5: 
mag11i/icum illttd etiarn Romllltillqtte hominibus gloriosum. ut Oraeri de philo
sophia litteris non egeant; Trtsn. 2.2.5: hortor omnes, ut hlliu.q quoqtte grneri8 
lattdtm iam languenti Gracrwt nipiant tt transferant i11 hanr ~trben~. 

(14) 00. 1.1.1: ltl ipst atl meam utilitatem semper ctwl Uraeds Lati11a 
C011tun.ri 11tq11e id in pllilosopllia solttm, std etiam in dirnuli e.rtrrilatione fect, 
idem tibt cenRto faciendum, ttl 1'(" si~ in utriusqut oratio111" facttltate, AU. 
1.20.7: nam et Graecis llis lil1rif, quoll sttRpi<'or, et Latwi8 milli cle: forensi 
Labore trmporis ck.tur, in llis studiiH ro11quiesco; 9.4.3: i11 /iis ego mc consulta
tionibus urercens et dissere11s in utrnmque parlent tum Graur. tum Laline; 
. 120.6: 7111to te Latinis mcis rlelecta n, /wie autem Graerc Graectmt invidere. 
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kulturellen 8egnung<>n des Griechentums, in erster Linie gegen die 
Jlhih1::-ophl:-.<•hen l::itudll'n, nol'h kein~swegs erlahmt war. Dafür 
sorgt eu alleruing~ zum gro:,;s(•n 'feil Charakter und Verhalten der 
si<'h überall in I t<tlien herumtreibenden Graeculi, vor denen sich 
Cicero weg~u ihres ganzen \Yesen und ihrer üblen Eigenschaften 
a hgestos~en fublt 1s) Dieses durch tiefe Abneigung gegen diese 
unwürdigen \ ertreter gesteigerte nationale Hochgefühl C'iceros 
brach, "ie ~chon ange<leutet. his" eilen in Aen~!ll'rungt-n hervor, 
(lJe an ('bam iuisrnus grenzen und sich bis zu ungerechter Beur
tt'ilung der Le1:>tnngen dt-s Griechentums steigern 111). In schar
fem Wulerspruch zu dem oben festgestellten offenen Bekenntnis 
zu den lliltlungs" erten der griechischen Kultur und ihrer Vertei-

( 15) \·gl. etwa De ornt. 2A.lb ltoc l'ilio (ineptiarum) t•umulnta flll trudi
tinima illa Graecor11111 uatio Jtagut quoil nm ltuius mali Graeci 11011 t•idtnt, 
nl' nnmtll quidem et t•ilio impo~uerrmt . Om1111tn1 aulem inrptiarrun, qucu BUnt 

tllllllmrrabile.~. haud Rcio an uul/a 11il marnr; 2.5.19: IH' Graed quidem, qui in 
ciritnttbu~ .,uj~ rlari et magm fucrtmt. lronwr Graet·orum, qui 111' iuculrant auribru 
no~<lris. ~inulr~ jueru11l; 2.1S.i5 f: uec uuln opus tsl (-;rarco aliqtto dodort, qui 
milli perl'ulgnta praf'repla dtca utet, cu m i pse 11 u nquam Jomm, uullum ullum 
iwlicittm aspueril ... ; 1.11.47: t1erbi controversia iam diu lorqurt Gmewlos homiru• 
Cflltientioni~ cuptdiores quam t•rrilatis; 22. 102: mihi nunc vos tamquam alicui 
Grae•·ulo ~·itioso tl loqttaci fl Jorta~.~e tloclo atque erudilo quaesliuncularn... po· 
ntliö1 23 105· Graeci aliruiu~ colidiana loquacilas; 24.11; 51.221: ineptum Grat· 
culum. Tusc. 1.35.86: iueptum sane negotium et Graerulum; bieher gebort auch 
dte (De oral 2 4.18) nicht ohne ein gewis!>es Behagen erzuhlto G~chichte 
~on dtr Eitelkmt dt'., Peripatetikers l'hormio (vgl. auch Stob. Jlor. 54. (52); 
2.2i.65: Oratrt autem homines rwn liatix a~timosi. Er warnt 11einen Bruder Quin· 
tu., emdnngltcbst vor ihnen, Q. fr. 1.1.515 f: atque etiam e fhaeris ipsis di· 
ligenii"T ral'l'lldae sunt quaedam Jamiltaritates 1>rneter Jwmiuum prrpuururum, 
-~t qui ~•oll r·tlert Graecia dtgnt. Sie t•rro fallacell sunt permulti ct lrt•ts el ditt· 
turua sert•tlule ad 11 imiam adsentaltonan rrutliti... n im iae fnm iliaritaftll torum 
nequt lam frd€1-ts sunt ... ; Sest. 67.141: OraPt'08 lo·nge a nostrorum lrominum gravi· 
1oft duunctos; 51 101: Graerulum atqur ottosu1n; pro Flacco 4.9: Primum di· 
ram, td quod est commune Gratcis lribux iUis lilleras, do mullarum arlittnl di· 
sripl111am, 11011 adimo liermottill leporcm, ingeniorum at·umell. dictllfli ropiam. 
dn•ique tliam Bi qua Btbi alta sumunt, non repugno; ltstimoniorttm religionem d 
fi4tm numquam 111la nalto r(Jluil toliw;que !tuiusce rei quac sit vi11 qrtal' auctoriltU 
quod pontlus igMrat•l; vgl. i .l6;1J 24, auch 5.12. Ueber die Stellung Cicero& 
vgl noch Jo~. Vor;T riceros Glaube 011 Rom; P.O. VA~ DJ:R Cun CirtrOI 
c rterl ubtr dte Ontchen. Gent 1825; DRUMANN -GRÖBE Geselrirltlt Roms v•. 
617; n • 576 

(16) Tusr. 1 1 1· meum Bemper tudirium Juit omnia no11tros tml inr:misae 
per ~e bOpienliull quam Graecos nttl acrrpla ab illis Jeci8se meliora; Pin. l. 3.JO: 
Brd 110 M'rtho et Mept dtsserui Latinam linguarn non morlo non inoprm. ul t•ulgo 
putau_111 ud lol'1lplf'ltorem eltam eue quam Graecnm; Tusc. 2.15.35: o ''erborum 
110PB lnlrrdum. quibus ab-undare te semper pulaa, Gratcia. 



155 

digung steht nun scheinbar die hin und wiedt•r hervortretende 
Scheu, YOr seinen Land:;leuten einzugeHteben nnd zu zeigen, 
welche Fulle von ·wissen er der Beschäftigung mit gri<'chi:;cber 
Wissenschaft verdanke. Aus dem gleichen Grund pflegt. t•r seine 
ausgebreiteten Kenntnisse in griechischer Kunst vor dem Volke 
zu verlrugnen. Hieher gehört es schliesslich, wenn er als Redner 
vor der Masse des Volkes si<"h fast nur auf e.ampla a.uH 1ler rö
mischen Geschichte beschränkt und seine Gc1·ingsrbätzuug den 
Griechen gegenuber kaum je verhehlt 17 ). D1eses ,.;orulerbare 
Yerhalten soll übrigens nur der öffentlichen Beruhigung dienen, 
ohne an der persönlichen Neigung und Beschäftigung auch 
nur das Geringste zu änd(•rn. Das eben angeführte sonderbare 
Verhalten gegenuber der OrU'entlichkeit teilt Cicero übrigens mit 
allen den 1\lännern seiner Zeit, die im öffentlichen Leben standen, 
und es ist geradezu als tyvisch für Politiker zu bez<'irhncn 1B). 
Dieses ängstliche Zurückweichen ist eben ein Zugeständnis an 
die öffentliche )leinung die allem Gncchischen noch immer im 
grossen und ganzen ablebend gegenliberstand, es beweist also 
nur, wiesehr noch immer mit der nationalen Opposition zu rech
nen war. Es ist auch der Grund, weshalb Cicero des alten Cato 
eifrige Beschäftigung mit griechischer Literatur zu wiederholten 
:Malen so stark unterstreicht. Darin lag kluge Berechnung, denn 
wenn nicht einmal dieser Mann als Inbegriff starrer Ablehnung 
und Hauptvertreter des starren Konservativismus der Macht der 
neuen Bildung zu widerstehen vermochte, so lag darin der Beweis 

(17) De orat. 2.36.153: tum ille (sc. Antollitt6), Vtrum, inquit, tX me audies, 
Catule. Semper ego exishmavi, iurundiorem et probabiliorrm hutc populo orato· 
rem fort, qui primum quam min'imam artifictt alicuiu-~;, dtinde nullam Grarcartun 
rerum significationem darrt. Atque rgo idem existimavi, pecudis esst, 11011 hominis, 
cu1n tantas res Grarci susciperent profiterentuT agerent se11eque et vir•mdi et co
piose dicendi rationcm daturos homtnibul! polhrerentur, non admot•ere aurem et, 
s~ palam audtre eos 11011 auderes. nt minutTt'li apud tuo~ cit•es auctnritate1n tuam 
subauscultando tarnen excipere t•oces eorum et prooul quid narrarent attrntlrrt. Vgl. 
De orat. 1.22.102: Quando enim me ista curasBe aut cogita,yse arbitramini, el noll 
semper irrisisse politts eorum hominum 1111pudentiam, qtn, rtun m 11clwla aase
dissent magna homilwm frequ.entia, dicere iubrrent, 6i quiR q11id quaereret; 1 23.105: 
gerendus est tibi mos adt~ltsctulibttll ... , qut 1101• (Jraeci alicuius cotidianam loqua
citatem sine 1tsu nequr u scltolia cantilenam requirunt. .. ; 2.4.18: Om11ium autent 
ineptiarum... haud scio an 11tllla ait mcuor, quam ut illi solent, qttOI'Wmque 
in loco, quo~;ru.mque inter homilltR r•tsum tRL, dt rebus aut ditlicillimis aut 11011 
neressariis argutissimt dibt>tttare Hoc nos ab istis adultsctntibu.s fat•t-re ilu>ih 

et recusantes heri coa<'li su.mt1s; Tusc. l.l.Vgl. dazu .Tos. VOGT Ciuro11 Glaube 
an Rom, etwa S.8 f ., 22. 

(18) so u.a.M.Autoniua u.L.Licinius Cra>'~U~ (CJc. D~ orat. 2.1.1·4). 
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der X ot wentligkt'it sie sich anzueignen, also zugleich eine un 
lU:o.l!t''Jlroehcne llt•schouignng :;einer eigenen regen Teilnahme. s 
i~t in dit•set· Stellung l'ireros derselbe Zwiespalt seines \Vese 
zu beobachten. der ancb sonst die rrsarhe wurde, dass se· 
Charaktl•rhild iu der Geschicbtt• schwankt. 

Der 'lnngel a.n Glcichmässigkeit, nieht in d<•r Einstellung al 
soll-her, sontlt•rn lil selllcr jeweiligen Stt.•Hung ergab sich eben aus 
dem iruteren Wider, trt•it , in den der Politiker mit dem in gril.•
t·bbchem Geist durchgcbi1<leten llumani:;ten, der .Mensch mit dem 
traditionsgebundeneu Römer grriet. Cnd go zeigt Cicero sozusagen 
einen J anu ·kopf, dessen eines Gesicht in die Vergangenheit blickt, 
in lh·r er zwar nicht aufgeht, der gegenüber er sich jedot~h ver
ptlkhtet fublt und aus der er seine Kräfte zieht, mit dessen ancle
rem .\ntlitz er in die Zukunft schaut, für di<.• an der Ersrhliessung 
ller Geistesschätze griechi:,;cher Bildung auf römischem Boden und 
in rörniM·hen Geiste mitzuarbeiten er als sein Lebenswerk 
betrachtet. Cnd sosehr er sieb llieser Bildung in Erkenntnis ihres 
Nutzen verschrieben hat, ebensowenig verleugnet er im gt"gebenen 
Fall den Römer. .Als solcher lebt er, ganz nach altrömischer 
.Auffassung, sein Leben für den Staat, der ihm nur die karge Frei
zeit zwischen seinen sLaatsbürgerlichen Verpflichtungen oder die 
ungewollte Musse politischer Kaltstellung für seine Studien lässt. 
Die Verbundenheit mit der alten Zeit äussert sich in seinem um·er
rückbaren Glauben a.n die unbedingte Vorbildlichkeit der Ahnen 
und alles dessen, was sie geschaffen haben, sowie in der durch den 
Vergleich mit der Gegenwart gebildeten Ueberzeugung vom Wt-rt· 
abstand, wenn nicht gar vom Verfall in seinem Zeitalter 10

). 

In engste \?crbindung mit dem unbedingten Glauben an die 
\~orbildlichkeit alles Alten tritt bereits seit Rezeption des Helle
nismus und Tieranwachsen Roms zur Grossmacht eine gewisse 
Sehnsucht nach der guten alten Zeit. Sie ist in weiteren Kreisen 
heimisch als etwa in denen der streng Konservativen und lässt 
unter dem Druck des Verfallsgedankens ein in Romantik nr· 
klärtcs Idealbild erstehen, das seine lautesten Verkünder in clen 
laudatorr.11 temporis acti der nationalen Opposition findet to). 
Dif'ser konservative Zug in seinen Anschauungen, den er mit den 
Yertretern des strengen Nationalismus gemeinsam h~tt, macht ihn 
zum Yerteidiger römischer Art. Denn für ihn steht clie :-ielb~;tiin· 

(19) Vgl. Jos. VOGT 5.34 ff. 
(20) dazu Jos. VoGT S. 31 ff. 
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digkoit alles dessen, was Einrichtung und lnha.lt römischen Lebens 
becleutet, ausser jedem Zweifel und del)gleichcn seine Unabhäng
keit von den Schöpfungen des Griechentums 21). Alle diese Mo
mente in Verbindung mit seinem Hängen an jeglic·her Tradition, 
SPiner Ueberzeugung von der Hcndung Roms ah; Welt bebcrr
S<'herin 22}, seinem Glauben an die Ueberwertigkeit :;;eineH eigenen 
Volkes, das von den Griec~hen ubernehme, um zu venollkomm
nen 23), seiner Ablehnung ~~lies Artfremden in der griechischen 
Kultur bringen Cicero clen Tendenzen der nationalen Gegner
schaft nahe, ohne ihn jedoc·h iu deren Reihen zu st.ellen. ,Jeden
falls bedeutete Ciceros Haltung fur sie Pörderung und Starkung. 

KARL JAX 

(21) Vgl. nur Tusr l.l.l . . 
(22) Vgl. VOGT s. 90 ff; ( tC Phi! 6.19; pnpuln Romano Ht rt•tre fa~ non ext; 

qucm di immortalrs omnibus grntibtts imperare t•olttnunt. 
(23) \'gl Tu~c. 1 I 


